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Warmedammung

Sparen beim Ddmmmaterial
lohnt sich kaum, denn die
Zusatzkosten fiir eine dickere
«Verpackung» fallen kaum
ins Gewicht.

VoN OTHMAR Humm M Bei Bauten ohne Auf-
lagen beziiglich Zonen- oder Objektschutz
sollte am Dammmaterial auf keinen Fall ge-
spart werden. Denn 99 Prozent der Kosten
entfallen auf Geriist, Arbeit und Befestigungs-
technik — und diese Kosten sind von der Bau-
tiefe der Ddmmung unabhangig. Oft wird als
Argument gegen grosse Dammstdrken der
erhebliche Platzbedarf einer Aussenwand
vorgebracht, was keineswegs aus der Luft
gegriffen ist. Nur zahlt das Argument bei Sa-
nierungen nicht, weil die Nutzflache unver-
andert bleibt. Und bei Neubauten heisst die
Losung, die Bautiefen der massiven Wand —
ob Backstein, Kalksandstein oder Beton — zu
minimieren und nicht der Warmedammung.
Gerade in Neubauten mit schweren Decken
(zum Beispiel Beton) erzeugen diinne Wande
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auch keine Ubertemperaturen, weil ausrei-
chend thermische Speichermasse vorhan-
den ist. Noch besser beziiglich Platzbedarf
schneidet die Leichtbaukonstruktion ab, bei
derdas Dammmaterial zwischen Standerund
Riegel aus Holz liegt. Bei einem zweispanni-
gen Achtfamilienhaus in Massivbauweise
(beidseits des Treppenhauses je eine Woh-
nung) geniigen 15 cm Warmedammung, um
den Minergie-Standard zu erreichen. Rund
24 cm missten es sein, um die sehr strengen
Anforderungen von Minergie-P zu erfiillen.

DAMMUNG ALS GESETZLICHE VORGABE. Im
Kanton Ziirich gilt die Bestimmung seit Jah-
ren, in einigen Zentral- und Ostschweizer
Kantone soll sie dieses Jahr in Kraft treten:
Gemeint ist der Gesetzesparagraf, wonach
hochstens 8o Prozent des zuldssigen
Warmebedarfes fiir Heizung und Warmwas-
ser eines Neubaus mit nicht erneuerbaren
Energien gedeckt werden darf. Der Rest, also
20 Prozent, istdurch zusatzliche Warmedam-
mung oder erneuerbare Energien zu decken.
Wahlt die Bauherrschaft den Weg derverbes-
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serten Warmeddmmung, so entspricht die
Anforderung etwa dem Minergie-Standard.
Fazit: 15 oder 16 cm sind Stand der gesetzli-
chen Anforderungen.

Umgekehrt kann die Bautiefe der Ddmmng
aber auch nach oben an Grenzen stossen,
dann namlich, wenn eine zuséatzliche Damm-
lage notig wird, die eine aufwandige, iiber-
proportional teure Tragkonstruktion erfor-
dert. Dies giltinsbesondere beim Einsatz von
mineralischen Dammstoffen, die nurin Star-
ken bis zu 20 cm in einer Lage verbaut wer-
denkdnnen.Dass die Gebaudehiillziffer, also
die Kompaktheit des Baus, einen wesent-
lichen Einfluss auf die fiir Minergie notwen-
dige Dammstarke hat, zeigt folgender Ver-
gleich. Fir einen wiirfelformigen Kubus
(Kantenldnge 20 m) sind lediglich 8,5 cm
notig. Bei einer verwinkelten Einfamilien-
Villa sind es mindestens 25 cm.

UNTERSCHIEDE BEI OKOLOGIE. Die Frage nach
demidealen Ddmmstoffisttatséchlich zweit-
rangig. Dies gilt umso mehr, als die handels-
tiblichen Stoffe wenig Unterschiede hinsicht-
lich Warmedammvermdgen und Haltbarkeit
aufweisen. Unterschiede sind allerdings bei
der okologischen Vertraglichkeit festzustel-
len. Als sehr empfehlenswert gelten dies-
beziiglich Zellulose-Dammstoffe (aus Altpa-
pier) sowie Kork und Holzfaserplatten. Als

empfehlenswert lassen sich Mineralfasern
(Glas- und Steinwolle) einstufen. Nicht emp-
fehlenswert hinsichtlich der 6kologischen
Konsequenzen sind Polystyrol und Poly-
urethan. Vorsicht ist geboten bei allen Fiill-
ddammstoffen, die in die Hohlraume der
Baubhiille eingeblasen werden. Bei unsach-
gemasserFillung sackenim Verlaufderjahre
die Flocken oder das Granulat zusammen,
die Folgen sind Lecks in der Ddmmung.

PROBLEM DAMPFDIFFUSION. Ein weiteres
Kriterium, das mit zunehmender Damm-
starke an Bedeutung gewinnt, ist die
Dampfdiffusion. Dies gilt insbesondere
fiir Aussenwandsysteme in Form so genann-
ter Kompaktfassaden — in unserem nérdli-
chen Nachbarland auch als Warmedamm-
verbundsystem (WDVS) bezeichnet. Von
innen nach aussen folgen sich dabei die an-
fanglich mehr oder weniger «nasse» Back-
steinwand, die Dammschicht und als Wetter-
haut ein Verputz. Selbstverstandlich ist alles
dampfoffen, wenigstens bezeichnet es der
Hersteller oder Systemhalter so. Aber garan-
tiert die Konstruktion wirklich, dass inner-
halb der Wand kein Tauwasser anfallt bzw.
nur so wenig, dass ein Austrocknen nach
aussen gewdhrleistet ist?

Es gibt nurzwei Lésungen, die einer Bauherr-
schaft tiber diese Unsicherheit hinweghel-
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fen: Entweder wird der Dampfdiffusionswi-
derstand vom Systemanbieter akribisch be-
rechnet und die Tauwasserfreiheit garantiert,
was aber dusserst schwierig zu eruieren und
zu belegen ist. Oder man geht auf Nummer
sicher und wahlt einen Dammstoff mit gerin-
gerWasserdampf-Diffusionswiderstandszahl.
Dazu gehdren insbesondere alle minerali-
schen Ddmmstoffe, also Stein- und Glaswolle.

ENERGIELOCHER IN DER BAUHULLE. Balkon-
plattentreiben die Kdlte in die angrenzenden
Fussboden, Decken und Wande; wirkungs-
vollerladsstsich ein Gebdaude nichtauskiihlen
als mit auskragenden Platten und Wéanden.
Bei Neubauten sind diese Konstruktionen zu
Recht verboten, bei Sanierungen ist die Bal-
konplatte vom Haus zu trennen. Haufig wer-
den als Ersatz Stahlkonstruktionen montiert,
die statisch vom Gebdude getrennt sind.
Befestigungselemente wie Schrauben, Kon-
solen und Haken sowie Leitungsdurch-
fiihrungen fiir Wasser, Elektrizitat und Kom-
munikation (Telefon, Fernseher, Antenne)
transportieren Warme von innen nach aus-
sen. Diese Warmebriicken in der Baubhiille
sind im Einzelnen gering, in der Summe aber
ausserst problematisch. Und zwar aus zwei
Griinden.Zum einen sind die Energieverluste
erheblich, zum anderen sind Warmebriicken
fiirviele Bauschadenverantwortlich. Am hau- »

Bei der Siedlung Terra Nova in Stifa
sorgt eine hochgeddammte Fassade
mit neuem Ankersystem fiir sehr tiefe
Energieverbrauchswerte.

Fotos: Andrea Riiedi

3 Dammstdrke Olverbrauch in Liter Heizél
Konstruktion incm pro m2 Wandflache
Ungeddmmte Aussenwand (Backstein) 0 12 Liter pro m2

Schlecht geddmmte Aussenwand 6 cm 5 Liter pro m2

Dammung gemadss Vorschriften 11cm 3 Liter pro m2

Vorbildlich gedammte Aussenwand 16cm 2 Liter pro m2

Die Tabelle zeigt die teilweise eklatanten Unterschiede
bei den auf die Fliche des Bauteils bezogenen
Energieverlusten von Aussenwandkonstruktionen.
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Eine Kompaktfassade iiblicher Bauart:
Backsteine, Warmeddammung, Aussenputz.
Mit 15 cm Dammstoff wird ein Acht-
familienhaus zu einem Minergie-Gebdude.

Warmedammung

figstenistderFallderKondenswasserbildung
in der Aussenwand aufgrund von Lecks. War-
me Luft durchdringt entlang der Leitung oder
des Befestigungselementes die Wandkon-
struktion und kiihlt dadurch ab, sodass sich
Kondenswasser bildet. Vorgehdngte Fassa-
den mit — von innen nach aussen — Mauer,
Warmedammung, Hinterliiftung und Wetter-
schild sind fiir Warmebriicken besonders
anfdllig. Fachgerecht planen und Ausfiihrung
kontrollieren heisst die Devise! Ein gutes
Beispiel fiir die Minimierung von Warmebrii-
cken steht in Stafa am Ziirichsee.

TECHNISCHER FORTSCHRITT BEI BEFESTIGUNG.
22 Wohnungen in drei gleich grossen vier-
geschossigen Bauten umfasst die Siedlung
Terra Nova in Stdfa. Erstmals konnte an
diesen Energiesparhdusern eine neue
Befestigungstechnik erprobt und bewertet
werden. Zum Einsatz kam ein Anker aus
Edelstahl und Aluminium, der die Aus-
senverkleidung und die Warmeddammung
mit der tragenden Unterkonstruktion ver-
bindet. Statt drei oder vier Anker je Qua-
dratmeter werden lediglich 0,8 verbaut. Zu-
dem leitetderAnkerlediglich einen Viertelan
Wéarmeab (im Vergleich mit einem konventio-
nellen Befestigungselement). Insgesamt re-
duziert sich der Warmebriickeneffekt um
85 Prozent.

In dieser Wandkonstruktion bedeutet das
eine immense Reduktion, denn in einem
hochgeddammten Wandsystem sind die War-
meverluste tiber die Warmebriicken grosser
als jene iiber die ungeschiitzte Flache. Die
Siedlung in Stdfa ist mit 24 cm Glaswolle
geddmmt. In dieser Wand waren iibliche
Anker veritable Warmel6cher. Die Siedlung
Terra Nova — und deren innovativen Fassa-
dentechnik — ist ein Pilot- und Demonstra-
tionsprojekt von Energie Schweiz. Fay

Anzeige

LESCH+FRE!

Bis er den dritten
Michelin-Stern bekom

wird noch viel passieren.
Aber heizen wird man
auch dann noch mit Ol.

&

Heizen mit Ol hat Zukunft — darauf kénnen Sie sich verlassen. HEIZ : q MIT OL,

Info-Hotline 01218 50 16 oder www.heizoelch ENTSCHIEDEN RICHTIG.




	Wohnhäuser einpacken : 10 oder 20 cm?

